
Der fromme Jeck
Filmporträt über den Büttenredner und Kabarettisten Willibert Pauels. Diakon ist der „Bergische Jung“

nur noch im Nebenberuf. Der WDR zeigt den Beitrag am Karnevalsfreitag.

VON MONIKA SALCHERT

KÖLN „Der fromme Jeck II“: Der Titel
des WDR-Films über den Kabaret-
tisten und Büttenredner Willibert
Pauels ist ebenso kurz wie zutref-
fend. Der „Bergische Jung“ ist
fromm. Klar. Schließlich ist er ka-
tholischer Diakon. Jeck ist er auch.
Sogar so jeck, dass er sich nicht
scheut, im Toten Meer herumzu-
dümpeln und in der Wüste Galiläa
herumzutapsen. Nichts Besonde-
res? Doch, wenn man sich dabei ei-
nen leicht zerbeulten Hut auf den
Kopf und eine Pappnase ins Gesicht
setzt. „Ne Bergische Jung im Heili-
gen Land“ lautet der Untertitel des
Films von Gisbert Baltes und Lothar
Schröder. Das WDR-Fernsehen
zeigt den Film am Freitag, 12. und
am Sonntag, 14. Februar. Am Mon-
tagabend feierte der 60-minütige

thar Schröder arbeitet diese beiden
Pole, hier Lachen, da Trauer, ganz
wunderbar heraus. Auch die Reak-
tionen des Premierenpublikums
spiegelten diese scheinbare Diskre-
panz wider. Herzhaftes Lachen bei
einigen Sequenzen, etwa als halb-
wüchsige Beduinenjungen sich
Williberts Pappnase aufsetzen. Er-
griffene Stille beim Auftritt von
Pauels beim Deutschen Kinderhos-
piztag. Gedreht wurde unter ande-
rem in Jerusalem. Bethlehem und
Tabgha. Aber auch in Aachen, Köln,
Bonn, Düsseldorf, Paderborn,
Münster und Bad Lippspringe. Und
natürlich in Wipperfürth-Wipper-
feld, wo der Diakon im Nebenberuf
lebt. Seit er das ganze Jahr über als
Redner und Kabarettist bundesweit
unterwegs ist, bleibt für das kirchli-
che Amt zu wenig Zeit. Diakon ist er
natürlich geblieben, aber ohne
Dienstverpflichtung und ohne Be-
züge. Sein Arbeitgeber, das Erzbis-
tum Köln, hat Pauels aber eine

Rückkehrgarantie gegeben. Der
Weg zurück wäre also immer frei.
Danach sieht es derzeit nicht aus.
Wer genau hinhört und hinsieht,
merkt ohnehin, dass Willibert Pau-
els beruflich gar keine so große Zä-
sur gemacht hat wie es den An-
schein haben mag. Auch von der
Bühne herab verkündet er Gottes
Wort. Gewiss, er macht es in der
Rolle des Spaßmachers, aber wo
steht geschrieben, dass das nicht
erlaubt ist? „Der fromme Jeck II“ ist
beste Fernseh-Unterhaltung. Das
liegt auch an den Gästen, die mit-
wirken. Das sind beispielsweise Jür-
gen Becker, Eckhart von Hirsch-
hausen, Ludwig Sebus und Reiner
Calmund. Den Vogel schießt Ernst
H. Hilbich ab. Sein Gespräch mit
Willibert Pauels ist Comedy pur.

Film „Der fromme Jeck II“, Ne Bergische
Jung im Heiligen Land, Freitag, 12. Febru-
ar, 22 Uhr, Sonntag, 14. Februar, 18.10 Uhr
(Wiederholung), WDR-Fernsehen.

Streifen Vorpremiere. Die gelade-
nen Gäste unter ihnen die Kabaret-
tisten Richard Rogler und Ferdi-
nand Linzenich im Kino „Cineplex“
in Bergisch Gladbach waren restlos
begeistert. Der Protagonist war zu-
vor mit einer gelben Postkutsche,
gezogen von zwei Pferden, vorge-
fahren.

Lachen und Weinen
Willibert Pauels zeigt vor der Ka-

mera das, was ihn auch auf der Büh-
ne auszeichnet. Dem Wipperfürt-
her gelingt es, den fröhlichen und
den ernsten Dingen gleichermaßen
eine Existenzberechtigung im Le-
ben eines jeden Menschens zuzu-
weisen. Allein schon für diese Er-
laubnis, lachen zu dürfen, auch
wenn es die Umstände scheinbar
verbieten, lieben ihn die Menschen.
Der Film von Gisbert Baltes und Lo-

Vor 50 Jahren:
Ärzteprotest in
der Kölner Flora
KÖLN (mos) Die Auseinandersetzun-
gen um Krankenkassenbeiträge
und Reformen im Gesundheitswe-
sen sind beileibe kein Phänomen,
das erst jüngst aufgetaucht ist. Das
Thema Gesundheitspolitik beweg-
te Patienten und und vor allem Ärz-
te schon vor Jahrzehnten. So erin-
nert das „Rheinische Ärzteblatt“ in
seiner jüngsten Ausgabe an eine
Großkundgebung von mehr als
1200 Ärzten vor 50 Jahren in der
Kölner Flora. Zu Beginn des Jahres
1960 regte sich heftiger ärztlicher
Widerstand gegen das Reformge-
setz der sozialen Krankenversiche-
rung, das die Versammlung einmü-
tig ablehnte. Fast zeitgleich wurde
in Düsseldorf der „Schutzverband
nordrheinischer Ärzte“ gegründet.
Der Protest richtete sich gegen die
„unsozialen und gesundheitsge-
fährdeten Maßnahmen“ der Re-
form sowie gegen „Bürokratie und
Staatsdirigismus“. So seinerzeit
nachzulesen in der Schrift der Kas-
senärztlichen Vereinigung „Der
Kassenarzt“. Die Ärztevereinigung
trat für den Erhalt der ärztlichen
Selbstverwaltung ein und forderte
„eine echte Neuordnung der sozia-
len Krankenversicherung“. Wie das
„Deutsche Ärzteblatt“ in seiner
Ausgabe vom 23. Januar 1960 be-
richtete, fanden sich auch in ande-
ren Bundesländern Ärzte in
„Schicksalsgemeinschaften“ zu-
sammen. Sie hießen beispielsweise
„Kampfbund niedersächsischer
Ärzte“ oder „Kampfgemeinschaft
hessischer Ärzte“.

RÜCKBLICK

Kriminalromane von
außen betrachtet

KÖLN (mos) Die Jury von „Bloody Cover“
fahndet nach dem schönsten Krimi-Co-
ver, das im vergangenen Jahr das Werk
eines deutschsprachigen Autors zierte.
Unter den zwölf Finalisten, ausgewählt
aus über 300 Neuerscheinungen, sind
auch zwei Bücher aus Kölner Verlagen.
Es sind Volker Mauersberger „Kalte
Wut. Der Fall Ellen Rintsche“, erschienen
im Emons Verlag, und Volker Kutscher
„Der stumme Tod“, erschienen bei Kie-
penheuer & Witsch. Die Leser können
unter anderem im Internet ihre Stimme
abgeben.
www. bloody-cover.de

Messerscharfes Cover FOTO: EMONS VERLAG
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Zum Sternmarsch
werden mehr als 1500
Teilnehmer erwartet
KÖLN (mos) 44 Gruppen mit insgesamt
mehr als 1500 Teilnehmern haben sich
zum Sternmarsch am Karnevalsfreitag,
12. Februar, angesagt. Die Veedelsverei-
ne bewegen sich vom Eisenmarkt, Lau-
renzplatz, Gürzenich-Vorplatz und dem
Bollwerk sternförmig auf den Alter
Markt zu. Gegen 18 Uhr werden alle
Gruppen auf dem Platz zusammenge-
führt. Veranstaltet wird das Fest traditio-
nell vom Verein der „Freunde und Förde-
rer des Kölnischen Brauchtums“. Für die
Sternmarsch-Teilnehmer und Besucher
gibt es ab 18 Uhr ein Programm auf der
Bühne am Alter Markt. Unter anderem
werden Wicky Junggeburth, die Klün-
gelköpp, Blom und Blömcher und die
Bläck Fööss auftreten. Der Eintritt ist
frei.

VON MONIKA SALCHERT

KÖLN Während sich das jecke Volk
auf den Höhepunkt des Karnevals,
die Tage zwischen Weiberfastnacht
und Aschermittwoch vorbereitet,
neigt sich für die Karnevalskünstler
so langsam der Auftrittsmarathon
dem Ende zu. Wie stressig so ein
Zug durch die Säle sein kann, zeigt
ein Abend in Begleitung der Grup-
pe „Brings“. Los geht es diesmal
verhältnismäßig spät. Es steht keine
Nachmittagssitzung auf dem Pro-
gramm, also müssen Peter und Ste-
phan Brings, Harry Alfter, Christian
Blüm und Kai Engel erst um kurz
nach 20 Uhr zum ersten Mal ran.

Schon zu Beginn wird es eng
Sieben Mal werden sie im Laufe

des Abends auf die Bühne gehen.
Immer im Stundenrhythmus. Das
letzte Mal um 1.40 Uhr in der Halle
Tor 2 in Deutz beim „Bützje-Ball“
der Ehrengarde. Um 19 Uhr hat sich
die Band im Probenraum in der
Nähe des Mediaparks getroffen. Mit
dem Tourbus geht es dann zum ers-
ten Auftritt in der Börse. Im Saal der
Industrie- und Handelskammer
hat ein Musikzug als „Eisbrecher“
den Saal in eine wohltemperierte
Stimmung gebracht. Brings legen
nach. Zu den Klängen von „Super-

jeilezick“ ziehen sie ein. Mit dem
Megahit stürmten sie vor zehn Jah-
ren erstmals die Karnevalsbühnen.
„Wir sind nicht in den Karneval ge-
gangen, wir sind eigentlich gerufen
worden“, sagt Sänger Peter Brings,
„der konservative Karneval war ge-
nau das Richtige für uns. Unsere
Lieder funktionieren dort so gut,
weil alle die Sprache kennen, aber
keiner sie so präsentiert.“ Brings
stehen für Rockmusik. Brings ste-
hen für Dynamik. Brings stehen für
Show und Action. In ihren neuen
hautengen, silberfarbenen Glitzer-
Anzügen sind sie auch optisch eine
Augenweide.

Schon der erste Auftritt bringt die
Band in Zeitnot. Weil sie etwas spä-

ter als geplant auf die Bühne konnte
und die Zugabe länger als gedacht
ausfiel, gerät der sorgfältig ausgear-
beitete Zeitplan ins Wanken. Ausge-
rechnet die „Lachende Kölnarena“
steht als nächstes an. Die Megaver-
anstaltung funktioniert nur, wenn
alles wie geschmiert abläuft. In fünf
Minuten aus der Innenstadt in die
Arena nach Deutz? Unmöglich.
Und doch schaffen sie es. Nicht
ganz auf die Minute. Aber sie sind
startklar als Bernd Stelter die letz-
ten Töne des Titels „Wahnsinn“
singt. Abmarsch. Ansage. Brings
rocken. Keyborder Kai Engel ist je-
des Jahr aufs Neue schier fassungs-
los über die Stimmung in der Arena.
„Das ist immer wieder ergreifend.

So viele Menschen auf einmal. Da
sind ja 8000 Leute drin. Das kann
man nicht übertreffen, mehr geht
nicht.“ Viel Zeit, um diesem Erleb-
nis nachzuhängen, bleibt nicht.
Raus aus der Halle, noch kurz den
„Höhnern“ zuwinken, die gerade
vorfahren, rein in den eigenen Bus,
ab zur Messe in den Kongress-Saal.
Dann zum Sartory, anschließend
zum Gürzenich.

Da steht die zweite Aufzeichnung
für die ARD-Fernsehsitzung auf
dem Programm. Danach wieder zu-
rück zur Messe. Diesmal in den
Kristallsaal. Überall der gleiche Ab-
lauf. Brings beginnen ihr Pro-
gramm ruhig mit dem Schunkel-
walzer „Man müsste noch mal 20
sein“, dann einige Erfolgstitel der
letzten Jahre wie „Poppe, Kaate,
Danze“, „Superjeilezick“ und „Su
lang mer noch am Lääve sin“. Zum
Abschluss stets der aktuelle Sessi-
onshit „Halleluja“.

Es ist weit nach 2 Uhr als die fünf
Musiker ihre Instrumente für diese
Nacht verstauen und die Space-An-
züge auf die Kleiderbügel hängen.
Die Männer mit den müden Ge-
sichtern machen keinen Hehl da-
raus, dass das alles auch sehr an-
strengend ist. Nur wenige Stunden
später heißt es wieder: „Man müss-
te noch mal 20 sein.“

Auf Tour mit der Gruppe Brings
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„Klimpermännchen“ Thomas Cüpper
sorgte bei der Premiere für Stimmung. INFO

Willibert Pauels

Theologie Zunächst Studium der
katholischen Theologie in Bonn
und Münster mit dem Ziel, Priester
zu werden. Er wurde aber „Laien-
theologe“ und arbeitete unter an-
derem im „Collegium Marianum“,
das seinerzeit in Neuss war.
Karneval Von Dieter Steudter
(3 Colonias) als karnevalistisches
Talent entdeckt, 1996 Einstieg in
den Kölner Karneval.

Immer gut drauf. RP-FOTO: SALCHERT

Peter Brings im neuen Glitzer-Outfit.
Foto: EMI

Außerhalb der Session tritt die Band
ganz brav in Anzügen auf. FOTO:PRIVAT

Hoch auf dem gelben Wagen: Willibert Pauels fuhr zur Premiere des Films „Der fromme Jeck“ mit einer Kutsche vor.
Das Kino liegt in der Fußgängerzone in Bergisch Gladbach. RP-FOTOS (2): MONIKA SALCHERT

Die Tanzgruppe „De Höppemötzjer“
holte sich den Colonaden-Pänz-Pokal
Beim Tanzwettbewerb im Kölner Hauptbahnhof landete die „Rheinflotte
Blaue Jungs“ aus Erftstadt auf dem 2. Platz. Den dritten Rang ertanzten
sich die „Pänz us dem ahle Kölle“ und die „Kölschen Greesberger“.

„Zillchen“ spendet die Einnahmen
einer Vorstellung „Met bläcke Fööss“
Die Bühnenspielgemeinschaft im Kölner Männer-Gesang-
Vereins übergab 52 000 Euro an den Verein „Freunde und
Förderer des Herzzentrums des Uniklinikums“. Foto: mos

„Stunksitzung“ hilft den
Erdbebenopfer in Haiti
Besucher und Ensemble-Mitgliedern haben 25 000 Euro
gesammelt und an die Hilfsorganisation „Ärzte ohne
Grenzen“ überwiesen. Foto: Veranstalter
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Glockenspiel für St. Maria
in der Kupfergasse
KÖLN (mos) Die Kirche St. Maria in der
Kupfergasse macht seit vergangenem
Sonntag ganz besonders auf sich auf-
merksam. Drei Mal am Tag erklingt je-
weils für eine Minute das neue Glocken-
spiel, das von der niederländischen Fir-
ma „Royal Eijsbouts“ im Turmaufsatz
eingebaut wurde. Nach den Worten von
Pfarrer Klaus-Peter Vosen sollen maria-
nische Melodien und Kirchenlieder ertö-
nen.

Ökumenische Andacht zum
Beginn der Passionszeit
KÖLN (mos) Weihbischof Dr. Rainer Wo-
elki und Nikolaus Schneider, Präses der
Evangelischen Kirche im Rheinland,
werden gemeinsam den Beginn der Pas-
sionszeit mit einer ökumenischen An-
dacht feiern. Woelki wird in der Düssel-
dorfer Johanneskirche eine Gastpredigt
halten. Die gemeinsamen Feiern von
rheinischem Präses und Kölner Kirchen-
vertretern zu Beginn der Passions- und
auch der Adventszeit haben inzwischen
Tradition.

Andacht Samstag, 20. Februar, 19 Uhr,
Johanneskirche Düsseldorf, Martin-Lu-
ther-Platz 1.

Fabelhafter Prunkwagen
von Prinz Markus I.

KÖLN (mos) Es ist geschafft. Fast je-
denfalls. Denn auch wenn Chris-
toph Kuckelkorn, Zugleiter des Köl-
ner Rosenmontagszuges, gestern
zum Richtfest in die Wagenbauhal-
le des Festkomitees einlud, ganz
fertig sind die Wagenbauer nicht.
Bis kurz vor dem Start des Zuges mit
99 Fest-, Prunk- und Persiflagewa-
gen am Montag, 15. Februar, 10.30
Uhr, wird noch daran gebastelt.
Fertig ist der Prunkwagen des Prin-
zen. Über 40 Jahre hat das Vorgän-
germodell gehalten, jetzt war ein
neues Gefährt fällig. Seine Tollität

Prinz Markus I. wird in einer Welt-
kugel thronen. Die kann bei Ein-
bruch der Dunkelheit mit LED-
Leuchten angestrahlt werden. Für
das scheinbar von goldenen Fabel-
wesen gezogene Prunkstück haben
sich die Wagenbauer Lisa und Her-
bert Labusga schöne Details wie
Narrenspiegel, das Saiteninstru-
ment Lyra und Heinzelmännchen
ausgedacht – aus Styropor ge-
schnitzt, mit Goldfarbe bemalt. Die
Fabelwesen sind zugleich Schutz-
patrone. Sie sollen aufpassen, dass
den Pagen nichts geschieht.

Gülden und mit vielen Details: der Rosenmontagswagen des Prinzen. FOTO: UM
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